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Bei der AHV ist für 2017 mit einer 
Nullrunde zu rechnen. Damit ver-
harrt die maximale Einzelrente auf 
2350 Franken pro Monat. Gleichzei-
tig aber nehmen die Krankenkassen-
prämien Jahr für Jahr deutlich zu. 
Vor 20 Jahren betrug die ordentliche 
Monatsprämie in der Grundversiche-
rung noch 173 Franken. Inzwischen 
sind es 428 Franken. Das entspricht 
einer Zunahme von 148 Prozent. 
Demgegenüber haben sich die 
AHV-Renten um lediglich um 21 Pro-
zent erhöht (vgl. Grafik).

Schuld am geringen Wachstum der 
Renten ist der Landesindex der Kon-
sumentenpreise (LIK), der seit 1996 
nur um 14 Prozent gestiegen ist. Und 
der LIK bestimmt zusammen mit der 
Lohnentwicklung je zur Hälfte die 
Höhe der Renten (so genannter Mi-
schindex).

Doch weshalb haben die explodie-
renden Gesundheitskosten nicht zu 
einer höheren Inflationsrate geführt? 
Erstens sind die Krankenkassenprä-
mien (als Transferausgaben) nicht im 
LIK erfasst. Zweitens gewichtet der 
LIK die Gesundheitskosten in seinem 
Warenkorb einheitlich mit 15,6 Pro-
zent. Das mag zwar für einen durch-
schnittlichen Haushalt zutreffen.

Wer allerdings weniger verdient, 
muss automatisch einen grösseren 
Anteil für die Krankenversicherung 

aufwenden. Und mit der Pensionie-
rung geht nicht nur das Einkommen 
zurück. Auch die Gesundheitsausga-
ben nehmen im Alter markant zu. Im 
Schnitt muss ein Rentner 9800 Fran-
ken pro Jahr einkalkulieren. Bei ei-
nem Aufenthalt im Alters- oder Pfle-
geheim wird es nochmals massiv teu-
rer (detaillierte Zahlen finden Sie auf 
www.blog.migrosbank.ch).

Die Analyse verdeutlicht, dass vielen 
Pensionären unter dem Strich weni-
ger Geld im Portemonnaie verbleibt, 
wenn die AHV-Renten stagnieren. 

Denn ihre steigenden Lebenshal-
tungskosten sind in der Rentenbe-
rechnung zu wenig berücksichtigt.

Inzwischen ist die ausgewiesene 
Teuerung so stark negativ, dass ge-
mäss dem geltenden Mischindex die 
AHV-Renten 2017 sogar sinken müss-
ten. Ausser der Bundesrat beschliesst, 
das heutige Berechnungsmodell zu 
ändern. Nicht zuletzt die hohen Ge-
sundheitsausgaben sprechen klar für 
einen solchen Schritt.
Auf blog.migrosbank.ch: Warum von der 
AHV-Rente immer weniger zum Leben bleibt.
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Die Renten stagnieren. Die Gesundheitskosten hingegen steigen 
stark an. Deshalb bleibt von der AHV immer weniger zum Leben.
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Stagnierende Renten, explodierende Gesundheitskosten
Seit 1996 sind die AHV-Renten um 21 Prozent gestiegen. Gleichzeitig erhöhte sich 
die Krankenkassenprämie in der Grundversicherung um 148 Prozent und die 
Pflegeheimkosten nahmen um 84 Prozent zu.
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